
Von Jörg Rieger

München – Wie ein Bundesligaspiel zwi-
schen VfB Stuttgart und FC Bayern Mün-
chen ausgeht, kann ein Fußballexperte,
der eine Wette eingehen möchte, nicht zu
hundert Prozent vorhersagen. Vor einem
vergleichbaren Problem steht der Anle-
ger bei Alpha-Zertifikaten. Hier wird
auf die überdurchschnittliche Entwick-
lung eines Börsenbarometers im Ver-
gleich zu einem anderen gesetzt. Nach
Angaben der Independent Derivatives
Consulting AG, einem Beratungsunter-
nehmen für institutionelle Anleger, sind
in Deutschland über 300 solcher Deriva-
te-Konstruktionen notiert, was gemes-
sen am gesamten Zertifikatemarkt mit et-
wa 200 000 Produkten nicht viel ist.

In den vergangenen Monaten haben
die Emittenten jedoch vermehrt Alpha-
Zertifikate strukturiert – und damit ge-
worben, dass die Produkte von generel-
len Börsenschwankungen unabhängig
seien. „Anleger können auch bei stagnie-
renden oder fallenden Märkten stattliche
Erträge erzielen“, sagt beispielsweise De-
rivate-Fachmann Ralph Stemper von der
Commerzbank, was in Analogie zu obi-
ger Sportwette bedeutet: Beide Mann-
schaften können schlecht spielen, aber ei-
nes der beiden Teams wird (sofern man
von einem Pokalspiel ausgeht) gewinnen.

Während bei Fußballtipps der erzielba-
re Ertrag (neben dem Ergebnis) von der
Quote abhängt, ergibt sich der Erfolg
von Alpha-Anlagen aus den Bedingun-
gen, die der Emittent vor der Ausgabe
festlegt. Die einfachste Variante ist, dass
man zwei Aktienkurse gegeneinander
laufen lässt, wie es Experten ausdrü-
cken. So bietet die Derivate-Abteilung

der Commerzbank eine Wette zwischen
DaimlerChrysler und BMW an. Seit der
Auflage des Papiers am 7. März 2007 hat
sich die Aktie des Stuttgarter Autobau-
ers um fast ein Fünftel besser entwickelt
als das BMW-Papier, was die Alpha-An-
lage eins zu eins wiedergibt. Folglich no-
tiert das Zertifikat (Ausgabepreis: 100
Euro) derzeit bei etwa118 Euro. Der Anle-
ger kann das Papier jederzeit handeln,
die Bank verdient am Spread, der Diffe-
renz zwischen Verkaufs- und Kaufpreis.

Weiter verbreitet als Wetten zwischen
zwei Wertpapieren sind Alpha-Produk-
te, die die Entwicklung eines Aktienkor-
bes im Vergleich zu einem Referenzindex
abbilden. Der Käufer erhält in der Regel
die Rendite der Wertpapierauswahl ge-
genüber seinem Vergleichsindex. So schi-
cken Emittenten zum Beispiel einen
Fonds gegen seinen Benchmark ins Ren-
nen. Andere Zertifikate setzen auf eine
überdurchschnittliche Entwicklung der
dividendenstärksten Wertpapiere im Ver-
gleich zum gesamten Marktbarometer.
Bei Ersteren sollten Anleger berücksich-
tigen, dass ein Großteil der aktiv gema-
nagten Fonds kein Alpha generiert (Anla-
gelexikon). Für Letztere sprechen die his-
torischen Daten. In der Vergangenheit
verzeichneten dividendenstarke Wertpa-
piere in der Regel größere Kursgewinne
als Aktien mit geringeren Ausschüttun-
gen. In den vergangenen Monaten kehrte

sich dieser Trend jedoch um, weshalb vie-
le solcher Zertifikate ins Minus gerutscht
sind. So liegt ein Alpha Bonus Zertifikat
der WestLB, das die dividendenstärksten
Titel des Euro Stoxx (50 größte börsenno-
tierte Unternehmen Europas) dem Dax
gegenüberstellt, fast vier Monate nach
Emission mit etwa zwölf Prozent in Rück-
stand. „Weil es den großen Konzernen
blendend geht, haben sie hohe Dividen-
den an ihre Aktionäre ausgeschüttet. Des-
halb verzeichneten diese Unternehmen
stärkere Kursabschläge als der Rest“,
sagt Claus Deininger.

Für den Würzburger Finanzmarktex-
perten sind Alpha-Produkte ohnehin nur
eine Beimischung im Depot: „Zertifikate
sind von der Struktur noch erheblich
komplizierter und intransparenter als
Fonds. Aber wenn sie mit ihren Strate-
gien die Investorenwünsche und -erwar-
tungen treffen, dann existieren sie zu
Recht am Markt.“ Mögliche Fallstricke
sind neben den Kosten wie die Einbehal-
tung von Dividenden, die genaue Ausge-
staltung der Alpha-Anlagen, deren tägli-
cher Börsenwert häufig vom Emittenten
selbst ermittelt wird. Entwickelt sich der
Aktienkorb schlechter als der Referenzin-
dex, partizipiert der Anleger in der Regel
auch an der Fehlrendite – spätestens
dann, wenn eine zuvor festgelegte
Schwelle unterschritten wird. Auch stel-

len Emittenten häufig einem Kursindex
einen Performance-Index gegenüber.
Will heißen: Ehe Erträge erzielt werden
können, müssen zunächst (neben der Ren-
dite eines Vergleichsindizes) auch seine
Dividenden aufgeholt werden. Der
Grund liegt darin, dass der Punktestand
bei Performance-Indizes außer den Kurs-
entwicklungen auch die Gewinnaus-
schüttungen beinhaltet. „Diese Art von
Wette ist alles andere als gerecht, zumal
dieser ungleiche Vergleich oft nicht aus
den Werbeprospekten hervorgeht. Sind
solche Zertifikate aber fair strukturiert,
erweitern sie den Anlagehorizont“, sagt
Andreas Beck vom Münchner Institut für
Vermögensaufbau.

In eine ähnliche Richtung wie der Ver-
gleich von Äpfeln mit Birnen zielt die
jährliche Re-Adjustierung: Bleibt ein ne-
gatives Alpha zu Beginn des Jahres ste-
hen, muss ein in der Vergangenheit erlit-
tener Verlust überkompensiert werden.
Das wäre ungefähr so, als wenn Bayern

München beim Spiel im November in
Stuttgart – nach einer 0:2-Niederlage im
vergangenen Frühjahr – mit einem Zwei-
Tore-Rückstand beginnen müsste.

Als Reaktion auf den Fehlstart vieler
Alpha-Zertifikate legen einige Emitten-
ten nun Alpha/Beta-Varianten auf. Das
Prinzip ist gleich, nur dass der Anleger

wahlweise an der tatsächlichen Entwick-
lung eines Aktien- oder Derivatekorbes
(= Beta) oder an dessen möglicher Rendi-
te gegenüber seinem Benchmark (= Al-
pha) partizipiert. „Das erhöht die Chan-
cen der Anleger schlagartig“, sagt Deriva-
te-Experte Sebastian Bleser von der So-
ciété Générale. Das Bankhaus hat kürz-
lich ein solches Produkt strukturiert, das
eine Auswahl an natürlichen Ressourcen
wie Aluminium, Erdöl und Kupfer einem
Rohstoffindex gegenüberstellt.

Eine offensivere Spielweise bringt
aber nicht zwangsläufig den größeren Er-
folg. „Emittenten lassen sich bessere Ge-
winnmöglichkeiten in der Regel auch be-
zahlen“, sagt Dieter Lendle, Geschäfts-
führer des Branchenverbandes DDI.
Schließlich stiegen die Finanzierungskos-
ten solcher Konstruktionen. Dennoch
glaubt Lendle an die Zukunft der Zertifi-
kate-Gruppe: „Anlagen mit einer Alpha-
Strategie sind eine Bereicherung im De-
pot. Sie bekommen ihren Platz in der Fi-
nanzwelt, auch wenn der derzeitige Run
nachlassen wird.“

Alpha ist erstmals in der Fondsbranche
aufgetaucht. Dort steht der erste Buch-
stabe des griechischen Alphabets für den
Mehrwert, den ein Fondsmanager mit sei-
ner Auswahl im Vergleich zu seinem
Benchmark erzielt. Einer aktuellen Stu-
die zufolge generieren nur 33 Prozent der
Aktienfonds ein positives Alpha. Investie-
ren die Fonds in europäische Aktien-
märkte, sind die Ergebnisse noch enttäu-
schender, heißt es in der Untersuchung
des Vermögensverwalters Gecam. Weiter-
hin bildeten zwei Drittel aller Fondsma-
nager ihren Vergleichsindex in den ver-
gangenen drei Jahren zu über 90 Prozent
eins zu eins ab. Bei der Studie wurden
7585 Produkte aus 143 Anlagekategorien
unter die Lupe genommen.

„Um wirklich Mehrwert zu erhalten,
sollten Anleger auf die wenigen aktiv ge-
managten Fonds setzen, die vorrangig in
den Kategorien Dachfonds, Themen-
fonds und Mid-/Small-Caps zu finden
sind“, sagt Gecam-Chef Uwe Leonhardt.
Eine weitere Rolle spiele das Volumen.
Tendenziell gilt: Je größer der Fonds, des-
to ernüchternder sind die Ergebnisse.
Heute versteht man unter Alpha jegliche
überdurchschnittliche Entwicklung ei-
nes Aktien- oder Derivatekorbes im Ver-
gleich zu einem Referenzwert. Wenn
zwei Aktien unterschiedlich stark stei-
gen, bezeichnet Alpha die Differenz zwi-
schen den beiden Renditen. Demgegen-
über steht Beta für die tatsächliche Ent-
wicklung eines Börsenbarometers. jöri

Alpha

Im Aktien-Parcours SZ-Zeichnung: Pepsch Gottscheber

Ihr Sparziel schwungvoll erreichen –
mit bis zu 4,4 % Zinsen p. a.“ So

wirbt die Deutsche Bank in einem Fly-
er für ihren Banksparplan „db Top-
zinssparen“. Ab einem monatlichen
Betrag von 25 Euro oder mehr gibt es
die „Topzinsen“ von 4,0 bis 4,4 Pro-
zent pro Jahr. Der Sparer kann die je-
weilige Laufzeit von 4 bis 18 Jahren
bei Vertragsabschluss „flexibel“ wäh-
len. Die 4,0 Prozent erhält er im Au-
gust 2007, wenn er eine Laufzeit von
vier, fünf oder sechs Jahren wählt. 4,2
Prozent gibt es für acht Jahre, und
4,40 Prozent be-
kommt, wer sich
für Laufzeiten zwi-
schen zehn und 18
Jahren entschei-
det.

Mit diesem
Banksparplan wür-
den Sparer, so die
Broschüre, „ohne
Risiko“ Vermögen
aufbauen. Der „attraktive Zinssatz“
sei für die gesamte Laufzeit sicher,
wenn Sparer „alle vereinbarten Spar-
beträge vollständig und pünktlich be-
zahlen“. Letztere Formulierung dürf-
ten alle, die im Lesen von Bankpro-
dukt-Werbebroschüren ungeübt sind,
in der Regel übersehen. Um es mit al-
ler Deutlichkeit zu sagen: Hier handelt
es sich um einen Warnhinweis, wenn
auch um einen sehr versteckten! Doch
leider wird in der sechsseitigen Bro-
schüre kein einziges Wort über die
Konsequenzen verloren.

An keiner Stelle erfährt der Anle-
ger, was passiert, wenn er eine Rate
mal nicht zahlen kann oder wenn er be-
ziehungsweise seine Hausbank die
Summe schlicht verspätet überweist.
Auch im Internet unter www.deut-
sche-bank.de wird er nicht klüger.
Dort werden nur die Vorteile des Pro-
dukts gepriesen.

Ein Testanruf bei der Hotline der
Deutschen Bank geht zunächst ins Lee-
re – der Mitarbeiter des Service-Cen-
ters verweist auf die Anlageberater
der Filiale. Begründung: Diese Frage
sei so speziell, da müsse man sich vor
Ort erkundigen. In einer Filiale erklär-
te eine freundliche Anlageberaterin
auf die Frage, was mit der Klausel ge-
meint ist: Die Rendite des Topzinsspa-

rens setze sich aus zwei Komponenten
zusammen – einem Basiszinssatz von
einem Prozent und dem Topzins, der
zusätzlich gezahlt wird, solange die
vereinbarten Sparbeiträge „vollstän-
dig und pünktlich“ bezahlt werden.
Vollständig bedeutet stets in der ver-
traglich festgelegten Höhe. Leider kön-
nen Sparer, die in finanzielle Schwie-
rigkeiten geraten, ihre Rate in der Re-
gel nachträglich nicht senken.

Pünktlich bedeutet: Wer eine Rate
verspätet bezahlt, wird von den Ban-
kern zunächst an die Verpflichtung er-

innert. Der Kunde
des „db Topzins-
sparens“ hat dann
noch bis zum 15.
des Folgemonats
Zeit, die vereinbar-
te Summe zu über-
weisen. Erst wenn
er dann immer
noch nicht zahlt
und auch der Kun-

denberater keine Lösung findet, be-
kommt er von diesem Zeitpunkt an bis
zum Ende der Vertragslaufzeit nur
noch ein mickriges Prozent Zinsen.

Fazit: Bei dem Banksparplan „db
Topzinssparen“ der Deutschen Bank
stehen Begriffe wie „flexibel“ und „oh-
ne Risiko“ fett gedruckt. Doch letzt-
lich müssen Anleger selbst entschei-
den, ob sie es flexibel finden, dass sie
die Sparrate nicht herabsetzen und
aus dem Sparplan in der Regel auch
nicht aussteigen können. Und ob sie es
risikolos nennen würden, dass sie den
guten Zinssatz verlieren, wenn sie die
Rate mal nicht zahlen können, ist auch
fraglich.

Allerdings sei zur Verteidigung der
Deutschen Bank gesagt, dass Vertrag
schließlich Vertrag ist. Sparer, die we-
gen der – für Banksparpläne derzeit
vergleichsweise hohen – Verzinsung
von 4,40 Prozent für zehn oder mehr
Jahre das „db Topzinssparen“ wählen,
sollten lieber vier kleine Verträge zu je
25 Euro abschließen als einen großen
zu 100 Euro. Denn falls sie mal klamm
werden, verlieren sie vielleicht nur bei
einem einzigen Sparplan die höhere
Verzinsung. Peter Lutzmann

Das Verschenken von Sparguthaben von
Großeltern an die heranwachsenden En-
kel ist beliebt und geschieht zumeist da-
durch, dass dem Nachkommen ein Spar-
buch in die Hand gedrückt wird, in dem
der Name des mit dem Guthaben Bedach-
ten bereits eingetragen ist, also das Kon-
to auf den Enkel schon längst angelegt
worden ist. Bei einem Bausparvertrag,
der auf den Namen des Großelternteils
läuft, ist bei der Schenkung darauf zu
achten, dass das Guthaben abgetreten
und bei der Bausparkasse der Vertrag
umgeschrieben wird.

Schwierigkeiten könnten sich erge-
ben, wenn die Großmutter sich finan-
ziell nicht mehr selbst unterhalten kann
und deshalb auf Sozialleistungen ange-
wiesen wäre. Genau diese Situation
scheint sich bei der Anfrage der Leserin
abzuzeichnen. Wenngleich die Großmut-
ter selbst die Summe nicht zurückfor-
dern würde, muss sie leider tatenlos zuse-
hen, wie die Sozialbehörde die geschenk-
ten 7000 Euro vom Enkel verlangt.
Grundlage dafür ist ihre soziale Notla-
ge, die die leistende Behörde nachfor-
schen lässt, ob Geschenktes zurückgefor-
dert werden kann. Dabei kommt es we-
der darauf an, dass der Enkel selbst ge-
gen seine Großmutter Unterhaltsansprü-
che haben könnte (was sicherlich nur
sehr selten der Fall ist), noch darauf,
dass die Oma auf ihr zivilrechtliches
Rückforderungsrecht verzichtet hat,
oder dass der Enkel den Geldbetrag wei-
tergeschenkt hat. Da es sich bei der Lese-
rin um den einzigen Enkel handelt, liegt
es auch nicht nahe, dass es sich hier um
eine sogenannte vorweggenommene Erb-
folge handeln könnte.

Keinen Anspruch der Sozialhilfeträ-
ger muss der Enkel fürchten, wenn er
selbst in engen finanziellen Verhältnis-
sen lebt und in gewissem Maße auf Sozi-
alleistungen angewiesen ist – oder wenn
zwischen dem geschenkten Betrag und
der Notlage der Großmutter mehr als
zehn Jahre vergangen sind. Aus diesem
Grunde könnte es unter Umständen in-
teressant sein, wenn der Bausparvertrag
bereits vor Ablauf übertragen wird, an-
statt nach diesem Zeitpunkt dem Enkel
das Geld in die Hand zu geben. Beachtet
werden sollte dabei allerdings, dass even-
tuell nicht erhaltene Prämien zurückge-

zahlt werden müs-
sen, wenn die gesetz-
liche Voraussetzung
für die Prämien
durch diese Übertra-
gung entfallen wür-
de.

Hartmut Göddecke
ist Rechtsanwalt
in Siegburg. Foto: oh

München – Lebensversicherungen wer-
den zur Zeit im Durchschnitt mit knapp
über vier Prozent verzinst. Experten ma-
chen wenig Hoffnung, dass es zum Jahres-
ende einen kräftigen Renditesprung ge-
ben wird. „Einen leichten Anstieg kann
man nicht ausschließen“, sagte ein Spre-
cher des Gesamtverbands der Deutschen
Versicherungswirtschaft. Ein großer
dürfte nicht drin sein.“ „Die Spielräume
sind nach wie vor begrenzt“, erklärt
auch Eckhard Marten vom Marktführer
Allianz-Leben in Stuttgart. Erst gegen
Ende des Jahres werde darüber entschie-
den, ob mehr Geld an die Kunden ausge-
schüttet werden könne. AP

Auf Sieg setzen
Alpha-Zertifikate koppeln Aktieninvestments von Schwankungen an den Börsen ab, sind aber oft kompliziert und teuer

Leserfrage

Ich habe einen Bausparvertrag
und möchte bei Ablauf
das Geld meinem einzigen
Enkel schenken. Da meine Rente
sehr klein ist, muss ich
nach Verzehr meiner
bescheidenen Ersparnisse
eine Aufstockung
der Rente mit Hilfe
der Grundsicherung
beantragen. Kann ich
trotzdem die
7000 Euro aus dem
Bausparvertrag
meinem Enkel überschreiben?

Helene M., Bremen

? Leserfragen zu Anlagethemen bitte an
leserfrage@sueddeutsche.de

Wenig Potenzial bei
Lebensversicherungen

Produkttest

Flexibilität als dehnbarer Begriff
„db Topzinssparen“ der Deutschen Bank:

Die attraktiven Zinsen bekommt nur, wer strenge Regeln einhält

Name ISIN 1 Monat 1 1 Jahr 1 Basisindex/Referenzindex

ML Europe 1/Dax (Perf) 70%/125% Alpha Bonus
Europe 1 Zertifikat II 5/11 (Merrill Lynch) DE000ML0BTQ4 3,37 – ML Europe 1

versus Dax

WAEX (Perf)/MSCI Daily TR Gross World Alpha-Zerti-
fikat endlos (Société Générale) DE000SG3SQ50 2,58 – World Alternative Energy Total

versus MSCI

Alpha-Index Deutschland Index-Zertifikat
endlos (ABN Amro) NL0000050656 1,78 8,91 Alpha Index Germany

versus Dax

Europe 1 Alpha Index-Zertifikat 4/10 (Merrill Lynch) DE000A0GNH95 0,94 –3,29 Europe 1
versus Stoxx 50

Alpha Pairs II Anleihe 10/11 (Deutsche Bank) DE000DB6GLT4 0,80 – Alpha Pairs II Anleihe
versus db Alpha Pairs II Euro Excess

UBS Starpoint Alpha-Zertifikat endlos (UBS) CH0027170056 0,73 – Fonds Starpoint
versus MSCI World

DJES Sel. Div. 30 EUR/DAX (Perf) 70%/130% Alpha
Bonus-Zertifikat 4/11 (WestLB) DE000WLB5RH4 0,18 – Euro Stoxx Select Dividend 30

versus Dax

WOWAX (Perf)/MSCI Daily TR Gross World Alpha-
Zertifikat endlos (Société Générale) DE000SG3SQ27 0,07 – World Water Total

versus MSCI World

Value Select Alpha Index-Zertifikat endlos (DZ Bank) DE000DZ59XG1 0,02 – DZ Value Select
versus Dax

Alpha Maximum-Garant Zertifikat 6/10 (WestLB) DE000WLB3CZ3 –0,52 – Euro Stoxx Select Dividend
versus Dax

Alpha Systematic Global Zertifikat 6/17 (Landesbank
Berlin) DE000LBB1ZT6 –1,26 – Fonds Lingohr

versus MSCI World

DJES Sel. Div. 30 EUR/DAX (Perf) 12% MaxiRend
Alpha Garant 9/11 (DZ Bank) DE000DZ305P8 –1,56 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Dax

Alpha-Index USA Index-Zertifikat endlos (ABN Amro) NL0000050680 –2,05 –1,50 Alpha Index USA
versus S&P 500

Europa Alpha Dividenden Index Open-End-Zertifikat
endlos (Bank Vontobel) DE000BVT6E32 –2,63 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Euro Stoxx 50

DJES Sel. Div. 30 EUR (Kurs)/DJ Euro STOXX 50
(Kurs) Alpha Garant Zertifikat 9/09 (WestLB) DE000WLB3CP4 –3,08 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Euro Stoxx 50

DJES Sel. Div. 30 (Kurs)/DJES 50 (Kurs) Europa
Alpha Plus Zertifikat 4/10 (Commerzbank) DE000CB4QUU8 –4,16 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Euro Stoxx 50

DJS Sel. Div. 30 (Kurs)/DAX (Perf) Alpha/Beta
Gewinner Zertifikat 6/11 (Merrill Lynch) DE000ML0BUN9 –4,20 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Dax

DJES Sel. Div. 30/DJES 50 (Kurs) Alpha Outperfor-
mance Zertifikat 9/12 (UBS) DE000UB96A65 –5,69 – Euro Stoxx Select Dividend

versus Euro Stoxx 50

DivDax (Kurs)/Dax (Perf) Alpha Beta Zertifikat 7/11
(Barclays Bank) DE000BC0BTN5 –6,26 – Dividenden-Dax

versus Dax

Alpha Beta Garantie Rohstoff-Zertifikat 8/12 (Socié-
té Générale) DE000SG04AB4 – – Rohstoffkorb

versus S&P GSCI Excess Return
1 Wertentwicklung jeweils im angegebenen Zeitraum zum 1.8. 2007 Quelle: www.zertifikateweb.de / Daten: FWW GmbH
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AnlagelexikonKapitalanlagen
Die Geld-Seite

Das bringen ausgewählte Alpha-Zertifikate ein

@ Alle bisherigen Beiträge unter
www.sueddeutsche.de/produkttest

5 000 Euro Anlagebetrag 
Festgeld

Laufzeit in Monaten 3        6       Zinsen in
Konditionen in % Euro**
Amsterdam Trade Bank* 4,20 103,92
BKM Bausparkasse Mainz 3,82 4,12 101,96
BMW-Bank 3,80 4,10 101,47
Deniz-Bank* 3,90 4,00 99,02
DaimlerChrysler-Bank 3,80 4,00 99,02
Credit Europe Bank* 3,75 4,00 99,02
Ziraat-Bank 3,75 4,00 99,02
1822 direkt 4,00 99,02
Debeka Bausparkasse 3,65 3,95 97,79
Vakifbank International* 3,80 3,90 96,57
Alte Leipziger 3,50 3,85 95,34
Comdirect-Bank 3,80 3,80 94,11
Nordfinanzbank 3,55 3,80 94,11
Garantibank International* 3,75 3,75 92,89
Schlechtester Anbieter 0,50 0,50 12,48

www.sueddeutsche.de/sparmeister

*Einlagensicherung bis 20 000 Euro/ Person: 100%
**für 6 Monate Stand: 10.8.2007
Quelle: Biallo & Team, weitere Informationen unter:
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Zufrieden mit? 3 %

Doch nur?

4,35%

Das Allianz Parkdepot.
Die attraktivere Geldanlage.

4,35% Zinsen 1 p.a. für 3 Monate.
Bereits ab 5.000 Euro.
Keine nach oben begrenzte 
Anlagesumme.

Informieren Sie sich bei Ihrer Allianz 
vor Ort oder unter www.allianz.de.

1 Stand 03.08.2007.

•
•
•

Hoffentlich Allianz.

4,35%
Dann lieber!

1 %
Reicht Ihnen?
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